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Potsdam, den 26. Oktober. Se. Majeſtät der König 
ſind nach Letzlingen gereiſt. 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtin Marie von Ruß⸗ 
land, verwittwete Herzogin von Leuchtenberg, und Höchſtderen 


Kinder, die Prinzeſſinnen Marie und Eugenie, ſo wie die Prinzen 


Nikolaus, Eugen, Sergei und George, ſiys hier eingetroffen 
und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Berlin, den 27. Oktober. 
Allergnädigſt geruht: dem Königlich Sächſiſchen Zoll- und Steuer— 


Direktor v. Schimpff zu Dresden, den Rothen Adler-Orden zweiter 


Klaſſe; dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major und Artillcrie-Chef 
des 9. Jufanterie-Armee Corps, Rüſterholzer, und dem Profeſſor 
der Chemie an der Univerſität zu Lüttich, Dr. med. de Koninck, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Grenzaufſeher JIkier zu 
Sachſa bei Nordhauſen, und dem bei der Gewehr⸗Fabrit zu Pots- 
dam beſchäftigten Equipeurmeiſter Chriſtfried Meißner das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Buchhändler Karl Friedrich 
Wilhelm Danz zu Berlin, die Rettungs Medaille am Bande zu 
verleihen; den bisherigen Kauzler des General Konfulare für Spa⸗ 
nien und Portugal Friedrich v. Gülich zum Geſchäftstraͤger und 
Geueral⸗Konſul für Chili zu eruennen; und dem Kteis⸗Steuer⸗Ein. 
nehmer Küſell zu Pyritz, den Charakter als Rechunugs-Rath zu 
verleihen. 


Derr bisherige Kreisrichter Theſing zu Darkehmen iſt zum Rechts. 
walt bei den Kreisgeri allupönen und Billfaflen antes 
welten e Wohnbeſitze 2 ta ipönen und zugleich zum Dt 
im Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg ernannt worden. 

ſt Stei 5 ymnaſium zu Neiſſe 
er Kollaborator Ernit Steinmetz am Gymnaſium zu 
iſt De ordentlicher Lehrer und der Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts Robert Puls als Kollaborator am katholiſchen Gymnaſium 
zu Gleiwitz augejtellt worden. ' 
PR? it der Prinz von Preußen und Se. König⸗ 
li 920 burg  ehrich Wilhelm von Preußen, ſo wie 
* . Königliche Heheit der Prinz Karl von Preußen und Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen find 
geſtern nach Letzlingen abgereiſt. 


Angekommen: Seine Durchlaucht der Prinz Georg von 
Croy-Dülmen, von Magdeburg. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Iten Klaſſe 108ter Kö: 
niglicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Hauptgewinne von 10,000 Thaler 
auf Nr. 74,999 und 77,698 in Berlin bei Seeger und nach Landshut 
bei Naumann; 4 Gewinne zu 2000 Rihlr. auf Nr. 35,321. 52,122. 
62,789. und 88,827 in Berlin bei Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, 
Halberſtadt bei Sußmann und nach Stettin bei Wilsnach; 39 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 3178. 5815. 6173. 7101. 8397. 9065. 
12,152. 14.459. 15,122. 16,888. 18,143. 18,999. 19,709. 21,707. 
22,985. 3,779. 28,199. 30,617. 31,566. 32,161. 36,103. 36,613. 
37,761. 39,702. 41,310. 41,776. 44,774. 44,869. 56,139. 56,307. 
57,359. 61,228, 65,705. 67,491. 73,180. 78,156. 83,513. 86,116. 
und 88,183 in Verlin bei Alevin, Dmal bei Burg, bei Hemptenmacher, 
bei Moſer, bei Roſendorn und Imal bei Seeger, nach Brandenburg 
bei Lazarus, Breslau bei Scheche, Coͤln Zmal bei Reimbold, Danzig 
Zmal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spab, Halberſtadt bei Jußmaun, 
Halle Zumal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Samter, Landsberg 
bei Borchardt, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei SEE und 
bei Roch, Neiße bei Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, Ratibor bei 3 
Rawicz bei Baum, Stolpe bei Dalcke, Stralſund mal bei Clauſſen, 
Wittenberg bei Haberlandt und nach Zeitz bei Zinn; 0 
500 Thlr. auf Nr. 656. 1977. 3853. 13,164. 14,236. 2872 
21,045. 22,161. 25,046, 30,475. 31,654. 32,279. 32,704. 31,872. 
39,027. 12,962. 49,017. 50,512, 51.319. 52,039. 53,400. 5,549. 
57.144. 62,159. 61,437, 65,476. 66,197. 66,219. 67,903, 68,777. 
78,139. 81,345. 84,521. 84,673. 87,139 und 89,440 in Berlin bei 
Alevin, bei Matzdorf und Amal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Barmen 2mal bei Holzſchuher, Breslau bei Scheche, bei Sternberg 
und bei Steuer, Cleve bei Cosmann, Cöln bei Reimbold, Elberfeld 
bei Heymer, Elbing bei Silber, Erfurt bei Unger, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Halle 2mal bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg 
i. Pr. bei Hengiter, Nordhauſen bei Bach, Oels bei Deutſchmann, 
Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller, Rawiez bei Baum, Reichen 
bach bei Scharff, Stettin 2mal bei Schwolow und bei Wilsnach, 
Stolpe bei Dalcke, Tilſit 2mal bei Löwenberg, Weſel bei Weſtermann 
und nach Zeitz bei Zürn; 72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1530. 
2259. 2933. 5299. 6171. 6501. 7032. 7083. 7723. 8259. 11,104. 
11,459. 11,703. 12,584. 14,610. 15,629. 18,561. 18,563. 19,132. 
19,303. 19,367. 19,379. 20,308. 20,438. 23,109. 23,398. 27,566. 


Se. Majeftät der König haben 


31,028. 31,306. 39,639. 40,453. 40,863. 41,040. 42,677. 42,765. 
45,573. 46,096. 46,140. 51,147. 51,144. 53,656. 51,288. 54,919. 
56,814. 59,720. 59,997. 60,369. 60,547. 62,202. 63,050, 63,065. 
65,785. 66,991. 67,802. 69,482. 70,261. 70,369. 70,412. 70,606. 
74,181, 74,247. 77,601. 77,642, 79.609, 80,048. 81,073. 84,465. 
85,210. 88,193. 88,536. 88,659. und 89,943. 

Berlin, den 26. Oktober 1853. 

Königliche General-Lotterie- Direktion. 


—— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 25. Oktober. Das Dampfſchiff aus Konſtanti⸗ 
nopel iſt in Trieſt eingetroffen mit Nachrichten vom 17. Oktober. 
Bei Abgang des Dampfers war die vom Fürſten Gortſchakoff an 
Omer Paſcha ertheilte Antwort in Konſtantinopel bereits bekannt. — 
Der bisherige Finanzminiſter iſt ausgeſchieden. — Die vereinigte Fran⸗ 
zoͤſiſche und Engliſche Flotte wird im Hafen von Gallipoli 
Anker werfen. — Koßta iſt nach Bofton abgegangen. 

Trieſt, den 21. Oktober. Die neueſte Ueberlaudspoſt bringt 
Nachrichten aus Bombay bis zum 28. v. M. von minder erheblicher 
Art. In den nordweſtlichen Provinzen verlauteten Beſorguiſſe wegen 
der diesjährigen Weizenerndte. — Die Nachrichten aus China find 
widerſprechend. 180 Kaiſerliche Segel ſammelten ſich bei Amoy. 
Die Juſurgenten ſollen dem Kaiſer eine Vicekönigsſtelle in den Nord— 
provinzen angeboten, dieſer jedoch ſofort zwei der Abgeſandten zum 
Tode verurtheilt haben. 


NT 


Deutſchland. 

(Berlin, den 26. Oktober. Heut Mittag hat ſich des Kö— 
nigs Majeſtät von der Wildpark: Station aus mittelſt Extrazuges 
nach Letzlingen begeben. In dem Allerhöchſten Jagdgefolge befan— 
den ſich die Prinzen des Königlichen Haufes, die bei der hieſigen und 
Potsdamer Garniſon ſtehenden Fürſtlichen Perſonen, der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen-Kaſſel, der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, Fürſt 
Radziwill, mehrere Generale, darunter v. Wrangel, v. Neu⸗ 
mann, v. Gerlach, v. Kaphengſt und der Miniſter Präſident 
v. Manteuffel. Geſtern noch wollte Herr v. Manteuffel wegen 
dringender Geſchäfte von der Jagd zurſckbleiben; da dieſe inzwiſchen 
erledigt ſind, ſo folgte derſelbe heut Vormittag 10 Uhr der Einladung 
Sr. Majeſtät und fuhr gleichzeitig mit dem Prinzen Friedrich Karl, 
den Generalen v. Wrangel, v. Neumann und v. Kaphengſt nach Bots: 
dam. 


— Dima ie 


ag nach Be zurückte — >= ES, NEN are 
Se. Maj. der König hat dem Prinzen Friedrich Wilhelm an ſei⸗ 
nem Geburtstag einen ſchön gearbeiteten Kronleuchter von Bronze zum 
Geſchenk gemacht. Derſelbe ſchmückt bereits das Zimmer des Prinzen 
im hieſigen Palais. 

Der Prinz Friedrich der Niederlande wird am Sonnabend den 
Königl. Hof verlaſſen und ſich nach dem Haag zurückbegeben. Meh⸗ 
rere Perſonen, welche zum Reiſegefolge des hohen Gaſtes gehören, find 
ihm bereits dorthin voraufgegangen. Frau Prinzeſſin Friedrich wird 
noch längere Zeit au unſerm Hofe verweilen und wahrſcheinlich erſt nach 
dem Geburtstage der Königin ihrem hohen Gemahle nach dem Haag 
folgen. 
folg Die Frau Großherzogin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, be⸗ 
wohnt Zimmer im Schloſſe Sansſonci. Ueber deren Abreiſe nach St. 
Ant, tet noch nichts Beſtimmtes. Das Reiſegepäck der 
Petersburg verlau Nuſſi Geſandſ hotel 
Frau Herzogin ift heut aus dem Ruſſiſchen Geſandſchaftshotel nach 
SR; gehe en, Bifitation in der Diöceſe Berlin⸗ 
Land geht am 2. November zu Ende und findet an dieſem Tage die 
Schluß⸗Conferenz in Teltow ſtatte Wie Sie bereits willen, if mit 

* > son verbunden, an der ſämmtliche Geiftliche 
derſelben eine Abendmahlsſeier d nd . Ihe darin al 
und Lehrer der Diöceſe und die Cand! 1 ver 3 
lehrer ihren Aufenthalt genommen 32 hei nehmen. 5 
Die fortwährenden Mandats Nieder egungen werden in unſern 
politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen und man iſt ſehr geneigt, den— 
ſelben das Motiv zu unterbreiten, als, folle dadurch die Kammer un⸗ 
beſchlußfahig gemacht werden. Dieſe Beſchuldigung ift namentlich ge: 
gen Kammermitglieder gerichtet, welche der außerſten Rechten angehö⸗ 
ren, denn gerade Mäuner diefer Partei ziehen ſich von der parlamen⸗ 
torischen Wirkſamkeit zurück Daß indeß dieſe Abgeordneten ſich aus 
einem derartigen Grunde zum Rückzuge entſchloſſen hätten, iſt durch- 
aus nicht anzunehmen; jedenfalls hat ſie hierbei ein ehrenhaftes Motiv 
geleitet. lebrigens 120 nicht blos Männer der äußerſten Rechten 
aus den Kammern, fondern auch Mitglieder der Partei Bethma un— 
Hollwegz nur die Linke bleibt feſtgeſchloſſen. Für 25 aus der z wei⸗ 
ten Kammer getretene Abgeordnete ſind bereits die Erſatzwahlen an- 
geordnet. 

In Betreff der Orientaliſchen Frage wird an gut unterrich— 
teter Stelle verſichert daß eine begründete Veraulaſſung zur Beſorg⸗ 
niß einer Sriedensſtörung noch nicht vorhanden ſei. Man baut auf die 
beruhigenden Zuſagen des Kalſers Nikolaus, der zwar auf allen 
Punkten, wo die Tuͤrken einen Angriff verſuchen könnten, ſeine Macht 
zuſammengezogen hat, aber nicht daran denkt, zum Angriff überzu⸗ 
gehen. Außerdem glaubt man, daß die ſchwebenden Negotiationen ein 
beſſeres Reſultat haben werden, als die früheren Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge, und ſieht, den Frieden nicht geſtört, ſofern die Türken ſich 
in ihrem Fanatismus zu übereilten Schritten nicht hinreißen laſſen. 
Die Nachricht, daß Rußland auf das Manifeſt der Pforte antworten 
werde, wird ſich alſo nicht beſtätigen. Wie es heißt, iſt es dem Sul⸗ 
tan damit durchaus nicht Ernſt geweſen; nur die Kriegspartei ſollte 
dadurch zufrieden geſtellt werden. Wir dürfen alfo auch jetzt, wo der 
politiſche Himmel fo umwoͤlkt erſcheint, auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens noch hoffen. 12 

Geſtern war der erſte Ziehungstag der Lotterie und ſchon iſt der 
zweite Hauptgewinn von 100,000 Rthlr. heraus. Derſelbe fiel bei 


Wie ich aber ſo eben erfahre, wird der Miniſterpraſident nicht 


einem Unter-Collecteur des Stadtraths Seeger. Das Haus, in wel— 
chem die Ziehung erfolgt, iſt jetzt förmlich umlagert. Jeder hofft, 
weil er einen Gewinn jetzt grade ſehr gut gebrauchen könnte. Doch 
ſelten fallen nach dieſer Seite hin Gewinne; häufiger hört man, daß 
da Gewinne gemacht werden, * ſchon das Glück zu Haufe iſt. 

— Breslauer Blätter melden, daß der Polizei⸗Präſident v. Hin⸗ 
ckeldey am 23. aus Oberſchleſien nach Breslau ee 2 
Abend nach Berlin abgereiſt iſt. Der Zweck feiner Reife nach Ober⸗ 
ſchleſien fol in Beſprechungen mit dem Präfidenten der Regierung in 
Oppeln über Maßregeln beim Einlaß von Steppenvieh in die dies⸗ 
ſeitigen Staaten beſtanden haben. Auch der Breslauer Poltzei⸗Prä⸗ 
ſident, v. Kehler, hatte ſich aus dieſem Grunde nach Oppeln begeben. 
In Betreff dieſer Maßregeln iſt Folgendes zu bemerken: Es beſteht 
für Preußen ein Geſetz, welches den Bezug von Vieh aus Podolien 
völlig unmöglich macht. Das Patent vom 2. April 1803 wegen Ab⸗ 
wendung der Viehſeuche in Verbindung mit den dieſes Geſetz ſpäter 
erläuternden Verordnungen ſetzt nämlich feſt, daß kein Podoliſches Rind— 
vieh und überhaupt kein Steppenvieh nach Preußen eingetrieben wer— 
den darf, wenn ſolches nicht eine Quarantäne von 21 Tagen an der 
Grenze abſolvirt hat. Dieſe lange Dauer der Quarantäne iſt einem 
völligen Verbot des Eintreibens gleich, da die Koſten derſelben zu bee 
deutend ſind, um die Konkurrenz mit dem inländiſchen Vieh tragen zu 
können. Demgemäß hat auch an den betreffenden Grenzen ſchon ſeit 
Jahren keine Einfuhr an Vieh ſtattgefunden, und die Anfangs beſte⸗ 
henden Quarantaͤne-Anſtalten in Boguslaw und Podzamez, fo wie 
in Goczalkowitz bei Pleß ſind allmälig faſt vollſtändig eingegangen. 
Der Erlaß dieſer ſtrengen Abfperrungsgefege ſcheint wohl weniger aus 
der Furcht vor einer Einſchleppung der Viehſeuchen, als vielmehr aus 
dem Beſtreben, den inlandiſchen Viehhandel zu begünſtigen, hervorge⸗ 
gangen. Dennoch hat man in neueſter Zeit noch immer die Beſtim— 
mungen des oben bezeichneten Patents aufrecht erhalten zu müſſen ge— 
glaubt, und es ſind an ſolchen alle Bemühungen des hieſigen Schläch⸗ 
tergewerks, aus jenen Gegenden Vieh zu beziehen, geſcheitert. In 
Folge der jetzt eingetretenen Theurung des Fleiſches, welche dieſes wich- 
tige Nahrungsmittel aus einem nolhwendigen Bedürfniſſe zu einem 
förmlichen Lurusartikel für die unbemittelten Klaſſen macht, hat das 
Polizeipraͤſidium dieſe Angelegenheit nochmals einer ſorgſamen Prü⸗ 
fung unterzogen, und es iſt den Bemühungen des Herrn Polizeipräſi⸗ 


denten gelungen, die Genehmigung des Staatsminiſteriums für die 


erleichterte Einfuhr Podoliſchen Rindviehes unter Anwendung ſolcher 
Vorſichtsmaßregeln zu erlangen, daß 
iehſeuchen nicht befürchtet zu werden br 


t. Es iſt demgemäß, in 
Tuffes die Quarautäne- Friſt vor⸗ 


läufig herabgeſebt worden, und es iſt alles Mögliche geſchehen, um 


die Transportkoſten auf den Schleſiſchen Bahnen fo gering als möali 
zu ſtellen. (S. geſtr. Ztg. u. Breslau.) ſo gering als möglich 


— Was erblicken wir unter den Linden beim Regi = 
tritt des großen Kurfürſten? fragt die Krztg. in ihren Berliner Spa- 
ziergängen. Wir erblicken dort keine Linden, ſondern nur eine kahle 
Landſtraße bis zur Zeit des großen Kurfürſten. Er iſt der Schöpfer 
der Linden, wie er zugleich der Schöpfer des Preußiſchen Staates ge⸗ 
weſen; wie die jungen Bäume dort, iſt auch Preußen erwachſen und 
groß geworden, und ſo ſind die Linden ſelbſt gleichſam ein natürliches 
Symbol von Preußens Ruhm und Preußens Größe. Als der große 
Kurfürſt ſeine Regierung antrat, bluteten die Marken und Berlin noch 
aus den Wunden des dreißigjährigen Krieges. Das Land war ver— 
wüſtet und ausgeplündert, die Städte zerfallen und verarmt, die Be⸗ 
völkerung geſchmolzen, und was davon übrig geblieben verwildert. 
Nur den kleinſten Theil des heutigen Berlins finden wir damals wo 
es ungefähr 6000 Einwohner zählt, angebaut. Die Straßen ſind 
eng, winklig und ſchmutzig, die Häuſer klein und höchſtens zweiſtoͤckig 
vor den Thüren liegt der Kehricht und Schmutz ſo aufgehäuft daß 
die Paſſage oft unmöglich wird. Offene Ziehbrunnen, mit Eimern 
und Schwengeln verſehen, vertreten die Stelle unſerer heutigen 
Pumpen. In den Straßen promeniren ungenirt Schweine und Hüh⸗ 
ner. Die Scheunen für Korn und Hen befinden ſich noch innerhalb 


der Ringmauer, und die meiſten Häuſer ſind noch mit Schindeln, oft 


nur mit Stroh gedeckt. Da, wo heute die Linden praugen, ſehen wir 
zu jener Zeit einen wuͤſten Sandboden mit ſparſamen Nadelholz ver 
wachſen, hier und da von Sumpf und Moor durchbrochen, in wel⸗ 
chem die Fröſche luſtig quaken. Das war Berlin beim Regierungs⸗ 
antritt des großen Kurfürſten. Aus dieſem Wuſt und Schlamm hob 
ſein eiſerner Arm die ſtolze Reſidenz! Von allen Weltenden berief er Künſt⸗ 
ler, Architekten, Maler und Bildhauer zu deren Umbau und Verſchöne⸗ 
rung. Ganz neue Stadttheile wuchſen aus dem öden Boden, und die 
Hand der Kurfuͤrſtin Dorothea pflanzte um das Jahr 1680 den 
erſten Baum unter den Linden. An einem ſonnigen Frühlingstage zog 
der große Kurfürſt mit ſeinem damals ſchon glänzenden Hofitante über 
die noch hölzerne Schloßbrücke, in Begleitung ſeiner zweiten Gemahlin. 
Vor dem hohen Herrfcherpaare marſchirte eine Abtheilung der neu errich⸗ 
teten Leibwache in blauen Röcken, reich mit Gold beſetzt. Viel Volkhatte 
ſich eingefunden und drängte ſich heran, gerade wie heut, wenn es 
was zu ſehen giebt. Die Männer trugen große Perrücken lange 
Weſten, welche bis an die Kniee reichten, und Röcke, die vorn ganz 
zufammenfchloffen und mit vielen Knöpfen, goldenen und ſilbernen 
Litzen, mit weiten Aermeln und noch weiteren Aufſchlägen geziert wa⸗ 
ren. Auch die Frauen hatten ſchon zum Theil die gediegene altdentſche 
Tracht mit den leichteren und bunteren Kleidern vertauſcht, welche von 
Frankreich ſich über die ganze Welt verbreiteten. Denn ſchon damals 
war Paris die Modeſtadt. Der Zug aber bewegte ſich bis zu der 
Stelle, wo heute die Univerſität fie er Halt. Die 
Ange ſität ſteht. Dort machte 
Kurfürſtin Dorothe 5 i vor, und aus den 
U 0 a trat ſchön geſchmückt hervor, 

Händen des berühmten Küchengärtners Michelm aun, den der Kur⸗ 
fürft erpreß aus Holſtei i tte, um die Gärtnerei in ſei⸗ 

olſtein verſchrieben hatte, 5 
nen Landen zu heben, nahm ſie ein junges Lindenbäumchen. Mit 
eigner Hand siedle ſe das junge Neis in ben Boden und pflanzte jo 
die erſte Linde. Das iſt der Urſprung der Linden, welche nach dem 


hierbei die Einſchleppung von 
e Es . 7 


Plane des Statthalters von Kleve, Prinzen Johaun Moriz von Naſ⸗ 
ſau, des Jugendfreundes von Friedrich Wilhelm, durch den Baumei⸗ 
ſter Meinhardt angelegt wurden. Im Anfange hatte die Linden⸗Allee 
nur eine vierfache Baumreihe, aber ſchon 1699 war fie ſechs fach 
und 1737 wurde ſie von der Schadowſtraße bis zu dem Platze, der 
heute der Pariſer heißt, verlängert. Das ſchönſte Thor der Reſidenz, 
das Brandenburger, war damals und bis zum Jahre 1789 eine ein⸗ 
fache Pforte mit zwei ſteinernen Pfeilern. So ſchmal und klein war 
die Thür, durch welche die Schwerthand der Hohenzollern die 
Reſidenz zu ihrer jetzigen Größe und Herrlichkeit führte! 
Paderborn, den 22. Oktober. In dieſer Woche iſt in unſe⸗ 
rer Nachbarſchaft ein hoͤchſt bedeutendes Bauwerk der öffentlichen Des 
nutzung übergeben, welches in techniſcher, wie in national⸗oͤkonomiſcher 
Beziehung Aufmerkſamkeit verdient. Es iſt das großartigſte Melio⸗ 
rationswerk, welches bis jetzt in Preußen zu Stande kam. Eine 
Stunde nämlich von hier beginnt die Bokerhaide, welche ſich in der 
Fortſetzung als Lippebruch bis nach Lippſtadt erſtreckt, etwa 33,000 
Morgen, welche als Haideland oder als ſumpfige Niederung bisher 
fo gut wie gar keinen Nutzen gewährten. Daß dieſe große Flache ung: 
bar gemacht werden konne, wußte man ſchon in alten Zeiten, man 
verſtand nur nicht recht, wie die Sache mit geringen Koſten anzufanz 
gen. Schon zu Anfang des zwölften Jahrhunderts unternahm der 
Biſchof Meinwerk von Paderborn, ein geſcheidter und thätiger Mann, 
einen Kanal durch jene öden Haideſtrecken zu ziehen, und es bleibt 
immer merkwürdig, daß fo viele Jahrhunderte ſpäter der Plan jenes 
originellen Fürſten, den er wegen Mangels an Mitteln wieder liegen 
laſſen mußte, durch die Preußiſche Regierung ausgeführt iſt. Den 
Dank verdienen nächſt Sr. Majeſtät, welche an dieſem Werke beſon⸗ 
deres Intereſſe nahm, der verſtorbene Ober-Präſident v. Vincke und 
das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium zu Berlin, von welchem ſchon vor 
längeren Jahren die Sache angeregt wurde, und der Baurath 
Wurffbain, der ausgezeichnete Baumeiſter des Ganzen. Der 
Kanal geht in einer Länge von acht Stunden aus der Lippe 
unterhalb Neuhaus bis wieder in die Lippe unterhalb Lipp⸗ 
ſtadt durch Hügel und Ebene und über Bäche und kleine Thäler 
Der Kanal, deſſen Bau im Herbſte 1850 begonnen wurde, hat nur 
etwa 150,000 Thlr. gekoſtet, was um ſo mehr anzuerkennen, als 
alle Steine weither herangefahren werden mußten. Die fernere Um⸗ 
wandlung des unfruchtbaren Bodens in üppige Wieſen wird aber nach 
den ſchon jetzt gemachten umfangreichen Verſuchen ebenfalls nur noch 
150,000 Thlr. koſten. Für eine Geſammtauslage von 300,000 Thlr. 
find. alſo der Gegend Millionen gewonnen, welche dauernd jedes Jahr 
größeren Gewinn abwerfen. Das ift ein Reſultat, deſſen Große und 
Sicherheit dazu anregen muß, in ähnlichen Gegenden, deren unſer 
Vaterland noch manche zählt, gleiche Unternehmungen möglichſt raſch 
zu fördern, um da Wohlbehagen zu verbreiten, wo bisher der undank— 
bare Boden kaum eine kümmerliche Bevölkerung ernähren wollte. 
(Nat. Ztg.) 
Sondershauſen, den 15. Oktober. Ein junger blödſinni⸗ 
ger Menſch Ik errenichwenda bei Ottenhauſen entfernte ſich am 
vergangenen Mittwo mit dem zweijährigen Sohne ſeiner Schweſter aus 
Herrenſchwenda. Die Entfernung wurde bald bemerkt und den Abweſend 
ein Bote nachgeſendet, der auch jenen Menſchen bei Oetenhauſen in En 
Augenblicke autraf, wo er, wie ein Hund auf der Erde liegend, das Kind 
buchſtäblich halb aufgefreſſen hatte. Beide Aermchen waren aus den 
Gelenken heraus und halb verzehrt, die Knochen ganz rein abgenagt, 


die Bruſt⸗ und Bauchhaut vom Körper abgetrennt, an der untern 


Bauchhöhle zuſammengerollt und der linke Oberſchenkel des Kindes 
angefreſſen. Der wahnſinnige Thäter befindet ſich bereits in Haft. 
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(L 3:) 
München. — Die Nummer 48 des „Kladderadatſch“ wurde 
auf Grund des Art. 26. des Preßgeſetzes polizeilich mit Beſchlag be- 
legt. (Der Kladderadatſch ließ ſich in dieſer Nummer in ſeiner Weiſe 
über die neulich erfolgte gerichtliche Unterdrückung ſeiner Nr. 38. aus.) 


Frankreich. 7 

Paris, den 23. Oktober. Der Moniteur zeigt au, daß der * 
ſer und die Kaiſerin bis zum 27. in Compiegne bleiben werben. Bei 
den dortigen Jagden ſind außer Madame Thayer, der Tochter des 
verſtorbenen Generals Bertrand, welche dort neulich auf der Jagd ein 
Bein brach, während kurz vorher Herr Fould durch den in Verzweif⸗ 
lung auf die Jägerfchanr einrennenden Hirſch zu Boden geworfen ward, 
auch der General-Direktor der Muſeen, Nieuwerkerke, und der Graf 
Galba, Verwandter der Kaiſerin, durch Sturz vom Pferde oder mit 
dem Pferde erheblich verletzt worden. — Auf einer Liſte der nach Com⸗ 
piegne eingeladenen Perſonen, welche der Moniteur enthält, befinden 
ſich alle hier akkreditirten Geſandten, mit Ausnahme der Geſandten 
von Rußland, Oeſterreich und der Türkei. — Die Patrie erklärt am 
Schluſſe eines längeren Artikels über die Orientaliſche Frage: „Frank. 
reich und Englaud, deren Bündniß den Feſtlands⸗Frieden ſichert, wer⸗ 
den unſeres Dafürhalteus nicht anders, als durch diplomatiſche Mits 
tel interveniren, weil dieſe Intervention, davon ſind wir vollkommen 
überzeugt, für ſich allein hinreichen wird, das von ihnen unternom— 
mene Werk zu gutem Ende zu führen.“ 

— Der Pariſer Correſpondent des Chronicle ſchreibt: Man hat 
bemerkt, daß L. Napoleon ſeit Kurzem eine friedlichere Sprache führt. 
Vor einigen Tagen äußerte er ſich dahin: 5 

„„Der Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei iſt ein Zwei⸗ 
kampf; England und Frankreich ſind die Secundauten und werden, ſo⸗ 
bald die Ehre der beiden Duellanten Geuugthuung erhalten hat, dem 
Blutvergießen Einhalt thun.“ 

— Roger, der berühmte Tenor, nennt in einem Briefe an Ders 
lioz „Deutſchland“ fein „ſchönes Sommer-Vaterland “. Vers 
wundert denke ich an dieſen warmen Empfang, den man mir in Deutjch» 
land bereitete, am jene künſtleriſche Herzlichkeit, von der in unſerm 
ſchönen Vaterlande leider ſo wenig mehr zu finden iſt. Was mich aber 
am Meiſten gewundert hat, ift, daß ich mich habe Deutſch fingen hören, 
15 Per Kar mich beſſer verſtanden hat, als man die heimiſchen Künſt⸗ 

Italien. 
ben Ba 17. Ottober. In Olevano, jenem wegen feiner rei— 
3 tina En von den Landſchaftsmalern feit vielen Jahren 
zum Lieblingsanfentpatt Srernen Oertchen, hatte die oberſte Geiſtlich 
keit vor einigen Tagen mie bree Oertchen, batte die oberste Geiſtlich⸗ 
r Jugend der Einwohnerſchaft unange⸗ 


ändel zu bestehen. h 
3 Monate Malerinnen Dlevano finden ſich jeden Sommer 


in. Die Eomvertiefuftigen der Nationen, beſonders aber 

— ga N 5 Hauswirth und desc Same 5 * 
n Scheiden werden Traktätchen und ınane Sole Oegen⸗ 

. er perl Schriften gedet 15 bie nale Sache Hameln 
So ift die Bevölkerung mit der Zeit, wie dhe Priester jagen, von 


beſtellen. In Folge der mit Herrn More gepflogeuen 
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Proteſtantismus vielſach „infieirt“ und der katholiſchen Kirche gegen- 
über indifferent geworden. Eine Zahl übermüthiger junger Leute trug 
dieſe Veränderung in letzter Zeit allzuſehr zur Schau, prahlte damit 
und beſchimpfte einige durch ihren Lebenswandel allerdings übel be⸗ 
rüchtigte Geiſtliche. Eines Tages hatten ſie ſich ſogar in dem zwiſchen 
Olevauo und Civitella auf dem Gebirgskamm gelegenen Franziska⸗ 
ner⸗Kloſter eingefunden, mehrere proteſtantiſche Traktätlein mitgebracht 
und den Mönchen zu fleißiger und ernfter Lektüre anftatt des Breviers 
anempfohlen. Das ſchien zu viel: ſchon am nächſten Tage wurden 
ſämmtliche junge Burſchen verhaftet und dem oberſten geiſtlichen Ge— 
richt nach Rom zur Beſtrafung überſandt. 


Locales ze. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 

Poſen, den 27. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Stadt- 
verordneten theilte der Vorſitzende, Juſtizrath Tſchuſchke, der Vers 
ſammlung mit, daß der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, der Kom⸗ 
miſſions⸗ Bericht, betreffend die Rechnung über den Hundeſteuerfonds 
pro 1852, wegen Erkrankung des Verichterftatters bis zur nächſten 
Sitzung vertagt werden müſſe Es kam daher zuerſt die Abfaſſung 
einer Geschäftsordnung für die Stadtverordneten zur Verhandlung. 
Der Vorſitzende bemerkte, daß der im Jahre 1851 verfaßte Entwurf 
zu einer ſolchen Geſchaͤftsordnung wegen vielfacher Veränderungen im 
ſtädtiſchen Vertretungsweſen nicht mehr anwendbar ſei, und ſchlug vor, 
zur Abfaſſung einer zeitgemäßen Geſchaftsordnung eine aus drei Mit 
gliedern beſtehende Kommiſſion zu ernenneu. Die Verſammlung nahm 
den Vorſchlag an und wählte den Profeſſor Müller, den Kanzlei-Rath 
Knorr und den Rechnungs⸗Rath Jaeckel. In einer langeren und 
ausführlicheren Debatte gab der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung: 
die Acquiſition der Grundſtücke, Graben Nr. 8. und 9., Behufs Anle— 
gung der Gasfabrik, Anlaß. Zuvörderſt wurde in Erinnerung ge— 
bracht, daß bereits in der Sitzung vom 26. Februar d. J. eine Kom⸗ 
miſſton — beſtehend aus den Herren Knorr, Baarth, v. Roſen— 
ſtiel, Engel, Salkowski und Grätz — gewaͤhlt worden ſei, die 
über alle die Gasbeleuchtungs-Aungelegenheit betreffenden Gegenſtände 
ihr Gutachten abzugeben habe, was in vorliegendem Falle nicht geſche— 
hen ſei. Inzwiſchen entſchied die Verſammlung ſich dafür, daß in Be— 
treff der gegenwärtigen Vorlage ſofort ein Beſchluß gefaßt werden ſolle, 
da die beregten Lokalitäten einer namhaften Anzahl der Auweſen— 
den nach Lage, Beſchaffenheit, Umfang und Werth genau bekannt 
ſeien. Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß der Ber 
ſchluß des Kollegiums vom 22. Juni c., eine Gasbeleuchtung der 
Stadt nach Maßgabe der vom Jugenieur More vorgelegten ge— 
nerellen Zeichnungen und Pläne einzurichten, und Behufs Ausführung 
dieſer Anſtalt die Emiſſion von 140,000 Thlr. ſtädtiſcher Schuldver⸗ 
ſchreibungen nachzuſuchen, die Allerhöchſte Genehmigung erhalten habe, 
und der Magiſtrat in Folge deſſen, um die ſchleunigſte Ausführung 
möglichſt vorzubereiten, Lieferungs-Contrakte wegen der nöthigen Guß⸗ 
eiſen- und Baumaterialien abgeſchloſſen, auch den obrigkeitlichen Con⸗ 
ſens zur Errichtung der Auſtalt nachgeſucht habe, fo daß es ſich nun— 
mehr noch um die Acquiſition eines zu dieſer Anlage geeigneten Grund⸗ 
ſtücks handele: Als ſolches ſtelle ſich vorzugsweiſe das den v. Szumskl'⸗ 
ſchen Erben gehörige, auf der Graben -Vorſtadt sub Nr. 8 und 9 
belegene dar. Ein beigehender Situationsplan weiſe deſſen Lage und 


Umfang nach, und ſei die Abſicht, das Grundſtück Nr. 9 ganz, dage⸗ 
gen von Nr. 8 nur einen näher bezeichneten Theil zu dieſem Zwecke 
zu acquiriren. Die Gründe, die dafür ſprächen, ſeien folgende: 1. ſei 
die Lage dieſer Grundſtücke für den Betrieb der Auſtalt in foferu äußerſt 
vortheilhaft, als ſie unmittelbar an die Warthe ſtoßen und deshalb die 
Herbeiſchaffung des zur Gasfabrikation erforderlichen Holzes erleich⸗ 
tern. Nach einer ungefähren Berechnung werden dadurch an Holz⸗ 
transportkoſten mindeſtens 250 Thlr. jährlich erſpart. 2. Könne das 
au der Straße belegene, in gutem baulichen Zuſtande befindliche Wohn⸗ 
haus Nr. 9 (das Obſt'ſche Haus) zu andern ſtädtiſchen Zwecken vor⸗ 


behalten bleiben, indem die vorhandenen Stallgebäude zu Wohnungen 
für das Beamtenperſonal leicht einzurichten ſeien. Bei dem alljährlich 


zunehmenden Geſchäftsumfange der ſtädtiſchen Anſtalten werde dies 
Haus zur Aufnahme einzelner Verwaltungszweige ſehr wohl geeignet 
ſein. 3. Stehe das Grundſtück Nr. 9 der Commune zur ſofortigen 
Benutzung bereit, fo daß mit der betreffenden Anlage ſogleich begon— 
neu werden könne. Der gegenwärtige Miether deſſelben, Kaufmann 
Heppner, habe ſich zur ſofortigen Räumung des Hofes und Holz⸗ 
platzes, und zur Räumung des Hauſes zum I. April k. J. gegen eine 
Eutſchädigung von 500 Thlr. erboten. Die Räumung des Grund- 
ſtücks Nr. 8 werden die Eigenthümer ſpäteſtens zum 1. April k. J. 
ſelbſt bewirken, auch dafür ſorgen, daß daſſelbe theilweiſe ſchon 
jetzt zur Anlage verwendet werden konne. 4) Da nicht das geſammte 
Areal von Nr. 8. zur Errichtung der Auſtalt erforderlich ſei, ſo werde 
beabſichtigt, den Ueberteſt zur Anlegung anderer ſtädtiſchen Auſtalten 
zu verwenden. 5) Die iſolirte Lage des Grundſtücks ſei von der Art, 
daß die Gasfabrikation für das Publikum die mindeſte Beläſtigung 
und Feuergefährlichkeit mit ſich führe, weshalb auch der uachgeſuchte 
Conſens der Obrigkeit unzweifelhaft zu erwarten ſtehe. — Was den Kauf⸗ 
preis aulange, fo fordern die Eigenthümer für das Grundſtück Nr. 9. 
die Summe von 11,500 Rthlr., für das Grundſtück Nr. 8. die Summe 
von 7000 Nthlr. in Poſener Stadtobligationen nach dem Neunwerthe. 
Der Magiſtrat hält beide Kaufpreiſe mit Rückſicht auf die beſondern 
Vortheile, welche die genannten Grundſtücke ſowohl bezüglich der zu 
errichtenden Gasauſtalt, als der ſonſt noch auszuführenden ſtädtiſchen 
Anlagen für angemeſſen, und trägt darauf an, den Ankauf geneh: 
migen zu wollen. Die Zahlung dieſer Summe könne ſehr wohl aus 
dem für die Anftalt beſtimmten Fonds von 140,000 Reben. erfolgen; 
und um den Nachtheilen vorzubeugen, denen die Grundſtücke in Folge 
etwaiger Ueberſchwemmungen ausgeſebt fein dürften, wird eine Erhö⸗ 
hung derſelben bis zum Niveau der Straße in Vorſchlag gebracht. 
Die Stadtverordneten unterzogen die Vorlage einer gründlichen Be⸗ 
ſprechung, und nachdem Sachverſtändige ſich darüber ausgeſprochen, 
daß die Grundſtücke zu dem beregten Zwecke vorzugsweiſe geeignet, auch 
die Preisforderung nicht unangemeſſen ſei, wurde der Ankauf geneh⸗ 
migt. Desgleichen wurde dem Kaufmann Heppuer, deſſen Mieths⸗ 
kontrakt noch auf mehrere Jahre lautet, für die Räumung des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 9., eine Entſchädigung von 500 Rthlrn. zugewilligt. — 
Hiernächſt kam eine Vorlage des Magiſtrats in Betreff des von dem 
Ingenieur More zu beſtellenden Kaution zur Verhandlung. Mittelſt 
Veſchluſſes vom 22. Juni e. ſoll der genannte Herr More, ſee⸗ 
nem eigenen Erbicten gemäß, zur Sicherung für eine gute, bauer 
hafte und zweckentſprechende Ausführung der Gaswerke, N 
dafür, daß die ganze Bauausführung die Summe von 


x - E } i l 5000 Rthlrn. 
Rthlrn. nicht überſteigen werde, eine Kaution den Verhandlungen 


hat derſelbe ſich dazu verſtanden, daß ihm von feinem auf 5000 fthlr. 
fixirten Honorar für die ganze Ausführung, 6 Monate nach Beginn 
der Arbeit 600 Rthlr., und Monate darauf wiederum 600 Rthlr. 
gezahlt, der Ueberreſt von 3800 Rthlr. dagegen erſt gezahlt werden 
ſolle, wenn die Anlage ganz beendet und als ihrem Zweck vollſtändig 
eutſprechend, erkannt worden ſei. Aus dieſem Grunde hat Herr More 
die Beſtellung der erwähnten Kaution abgelehnt, und der Magiſtrat 
glaubt nun, daß die Stadtverordneten von der geſtellten Bedingung 
um deswillen abgehen dürften, well Herr More mit feinem Reſt⸗Ho⸗ 
norare von 3800 Rthlr. der Kämmerei für die gute Ausführung ver⸗ 
haftet bleibe, derſelbe ſich auch als ein tüchtiger Techniker bereits der⸗ 
geftalt bewährt habe, daß auch hierin ſchon eine Garantie für jene 
Ausführung liege. Die Stadtverordneten können ſich dieſer, von dem 
Magiſtratsdirigenten und Hrn. Stadtrath Freudenreich vertretenen 
Anſicht jedoch nicht auſchließen und halten dafür, daß nach dem ges 
machten Vorſchlage die ſo nöthige Cautionsbeſtellung ganz wegfalle, 
indem Hr. More nicht unter allen Umſtaͤnden, ſondern nur für den Fall 
einer genügenden Ausführung der Gasbeleuchtungs⸗Anlage einen An⸗ 
ſpruch auf das Honorar von 5000 Rthlr. habe. Sofern er dieſe nicht 
zu Ende führe oder nicht zweckmäßig herſtelle, falle das Honorar von 
ſelbſt fort, die Kommune aber habe dann für die bereits aufgewandten 
Koſten gar keine Entſchädigung, welche doch durch die Kautionsbe⸗ 
ſtellung möglich gemacht werden ſolle; Hr. More riskire dabei ſchlimm⸗ 
ſten Falls nur den Verluſt ſeiner Arbeit und auch dieſen nicht einmal 
ganz, da ihm ja 1200 Rthlr. im Laufe des erſten Jahres unter 
allen Umſtänden ausgezahlt werden ſollen, keineswegs aber den einer 
namhaften Kautionsſumme. An der ſehr lebhaft geführten Debatte be— 
theiligten ſich die Herren Müller, Mamroth, Küſter, Matecki, Sal: 
kowski, Wittkowski und Diller. Nachdem der Vorſitzende die Ders 
handlung refumirt und feine eigene Anſicht in gleichem Sinn, wie die 
Verſammelten, ausgeſprochen hatte, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß 
von der — von Hrn, More früher ohnehin ſelbſt offerirten — Kautions⸗ 
beſtellung nicht Abſtand genommen werben könne, es in dieſer Hinſicht 
vielmehr bei dem Beſchluſſe der Stadtverordneten vom 22. Juni d. J zu 
verbleiben habe. 

Es folgte der Antrag des zum 4. Oberlehrer an der hieſ Realſchule 
berufenen Dr. Löwenthal auf Penſionsberechtigung. Nachdem die 
beſonderen, hierher bezüglichen Verhältniſſe von dem Prof. Müller, 
dem Dr. Matecki, dem Dr. Cegielski, Herrn Mam roth und 
anderen beregt waren, wurde der Beſchluß gefaßt, dem Dr. Loͤwen⸗ 
thal die Penſionsberechtigung gleich allen übrigen Lehrern der Real⸗ 
ſchule unter der Bedingung zuzuſprechen, daß derſelbe bis zur Dienſt⸗ 
untauglichkeit im Communal-⸗Dienſte verbleibe und dann die zur Peu⸗ 
ſionsberechtigung erforderlichen Dienſtjahre — mindeftens 15 — nach⸗ 
weiſen könne. — Hierauf wurde das Geſuch des Elementarlehrers 
Ogorkowski um definitive Anftellung auf Empfehlung des Ma⸗ 
giſtrats bewilligt; und ſodann der Braueigner Herr Muſchner zum 
Bezirks-Armenvorſteher gewählt. — Die Verpachtung der beiden Ver⸗ 
kaufsläden am Wronker Thor auf 3 Jahre für das Pachtquantum von 
jährlich 31 Rihlrn. hatte in der vorletzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten die Genehmigung des Gollegiums nicht erhalten und es 
war beſchloſſen, für ein ſolches Gebot die beiden Läden nur auf ein 
Jahr zu 1 ur. ss der Meiſtbietende nicht ein⸗ 
gegangen; er hat ſich aber freiwillig erboten, di B 
Rehlr. zu erhöhen, wenn die Baden ihm e 
den. Der diesfaͤllige Antrag erhält die Genehmigung del Kolle⸗ 
giumss — Für die Verkaufsbude auf dem Neuen-Markt Nr. J, 
die bisher für 24 Rthlr. jährlich vermiethet geweſen, find dies⸗ 
mal nur ſieben Thaler geboten. die Verſammlung beſchloß, die⸗ 
ſelbe dem Meiſtbietenden, Metanowiez, für dieſen Preis, aber 
nicht auf drei Jahre, ſondern nur auf ein Jahr, zu überlaſſen. — 
Der Antrag der Pinne Taſch um Ertheilung der Conceſſion als 
Wohnungsvermietherin wurde auf den Vorſchlag der Fachkommiſſion 
genehmigt, und eben ſo der Antrag des Privat⸗Buchhalters Marcus 
Fürſt um Ertheilung der Conceſſion als Commiſſionär. Dagegen 
wurden die Geſuche der Frau Otto um Conceſſion als Geſinde⸗Ver⸗ 
mietherin, und eines penſionirten Polizei⸗Sergeanten wegen Ertheilung 
der Conceſſion als Coneipient, abgelehnt, weil weder ein Bedürfniß 
in dieſer Beziehung vorhanden ft, noch dem Publikum durch derglei⸗ 
chen Conceſſionirungen irgend ein Vortheil, vielmehr augenfälliger 
Nachtheil erwachſe, indem die Geſinde⸗Vermietherinnen, ſobald fie in 
zu großer Anzahl vorhanden ſeien, ihres Gewinnes wegen die Dienſt⸗ 
boten zum Dienſtwechſel beredeten, und die ſogenaunten Coneipienten 
nur zu häufig als Wlukelkonſulenten zum Nachtheil Unkundiger ihren 
Erwerb ſuchten. — Schluß der Sitzung um 5 Uhr. Anweſend was 
ren die Herren: Tſchuſchke, B. H. Aſch, Berger, Cegielsti, v. Chle⸗ 
bowski, Diller, Engel, Grätz Graſſmann, Günter, Jaffe, Knorr, 
Küſter, Mamroth, Mateckl, Müller, Neuſtadt, Poppe, Salkowski 
Schultz, Wittkowski. : 

* Poſen, den 26. Oktober. Heute war der Ortsſchulze H. 
zum Markte hierher gekommen und nach beendeten Geſchäften mit 
feinem Fuhrwerk in die Dominikanerſtraße gefahren, wo er an der 
Kirche ſtill hielt und feinen blautuchenen Mantel auf den Wagen legte. 
Um die Pferde beſchaftigt, dreht H. ſich zufällig nach feinem Wagen 
um und ſieht, daß ein Mann den Mantel vom Wagen eutwendet 
und damit fortſchleicht, dann aber eilig flüchtet, als er gewahr wird, 
daß H. den Diebſtahl bemerkt hat. Es gelingt dem Diebe den Maus 
tel abzunehmen, während dieſer in ein Haus 3 Treppen hoch flüchtet, 
aber feſtgehalten und zum Polizei-Gewahrſam gebracht wird. Er ges 
ftcht nun zu, den Mantel genommen zu haben, will aber nur ein Pfandrecht 
ausgeübt haben, da er den H. — den er eingeſtändlich nie geſehen — 
für einen anderen Bauern gehalten, welcher ihm Geld ſchuldig fei. 
Merkwürdigerweiſe wußte er aber weder den Namen noch den Wohn⸗ 
ort dieſes anderen Bauern zu nennen. 

Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr hat wiederum eine Frauens- 
perſon an der 5jährigen Tochter des hieſigen Kaufmann B. eine Be⸗ 
raubung verübt‘, indem ſie das Kind von der Straße unter bie Ein⸗ 
fahrt des Hauſes Withelmsſtraße Nr. 9 gelockt und demſelben dort 
ein Paar goldene Ohrringe aus den Ohren genommen hat. Dabei hat 
fie dem Kinde 1 Pf. gegeben und verſprochen ihm andere Ohrringe 
zu kaufen. Nach der Beſchreibung des Kindes iſt die Diebin noch jung 
geweſen und hat eine weiſſe Mütze aufgehabt. 

Poſen, den 27. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags — 3 Fuß 3 Zoll. 

M Meferig, den 24. Oktober. Geſtern Mittag nach abgehalz 
tenem Gotttesdienſte erfolgte durch den Dirigenten des Magiſtrats, 
Bürgermeiſter Brown, die Introduktion der, zur Ausführung der 
Staͤdteordnung nach dem Geſetz vom 30. Mai 1853 erwählten, Stadts 
verordneten, im Saale des Rathhauſes in recht feierlicher Weiſe. 

Wenn ſchon die Wahl der Vertreter des Gemeiniutereſſes als ein 


3 


werden muß, indem durch 3 Kaufleute, 4 Acker⸗ 
1 Rechtsanwalt, 2 Oberlehrer der Königl. 
Realſchule und 2 Königl. Beamte jede Seite deſſelben eine Anlehnung 
gefunden, ſo hat die ſehr gehaltvolle Rede des Herrn Bürgermeiſters 
in einer enden Ueberſicht aller bisherigen Verfaſſungen des 
Orts überzeugend dargethan, daß die neue Städteordnung ſich 
im Weſentlichen auf die hier am 3. Auguſt 1831 eingeführte revid. 
2 ſtütze, und der ſegeusreichen Wirkſamkeit dieſer, der 
Gemeinde fo lieb gewordenen Verfaſſung nirgends hemmend entgegen- 
trete, daß vielmehr durch den erweiterten Wahlmodus der Erfahrung 
und Jutelligenz ein reicheres Feld dargeboten, durch die Oeffentlichkeit 
der Abſtimmung allen Wahlumtrieben begegnet, daß die Grenzen der 
Wirkſamkeit der Stadtverordneten und des Magiſtrats klarer bezeich⸗ 
net, der Geſchaͤfts gang vielſeitig beſchleunigt, daß überhaupt die neue 
Verfaſſung als das Produkt gewiſſer Erfahrungen überall im Ein⸗ 
ange mit der Geſammtverfaſſung des Staats ſtehe. 

Der Redner verbreitete ſich hlerauf über die Pflichten der Stadt- 
verordneten, erinnernd an die trefflichen Worte der St.⸗O. von 1808: 
„Daß das Geſetz und ihre Wahl ihre Vollmacht fei, ihre Heberzeugung 
und ihre Umſicht vom gemeinen Beſten der Stadt, ihre Juſtruktion, ihr 
Gewiſſen aber allein die Behörde, der fie deshalb Rechenſchaft zu geben 
haben“, wodurch anſtatt der bisherigen Vereidigung die ehrenhaftere 
Abnahme des Handſchlags und des bekräftigenden Ja's erfolgte. 

Es wurde hierauf dem erhabenen Geſetzgeber für den neuen Bes 
weis ſeiner landes väterlichen Fürſorge, mit welcher Er in der neuen 
Städteordnung die Eigenthümlichkeit des ſtädtiſchen Weſens geehrt, der 
tieffte Dauk dargebracht und die Verhandlung mit dem Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König geſchloſſen. 

Die Verſammlung begab ſich hierauf zu einem im Hötel de Russie 
arrangirten Feſtmahle, wo ſich in freundlicher Theilnahme an dem all⸗ 
gemeinen Jutereſſe der Stadt auch die Herren: Landrath Schneider, 
Superintendent Vater, Landgerichtsrath Boretius, Poſtdirektor 
Schneider en a. m. eingefunden hatten und, eingedenk der für das 
weitere Gedeihen der Stadt jo wichtigen Verauſaſſung, deren Wohl 
in mannigfaltigen Toaſten ausbrachten. 


S Bromberg, den 26. Oktober. Am 22. d. M. wurde die 
4. diesjährige Schwurgerichesperiode der Kreiſe Bromberg, Inowra⸗ 
claw und Schmbin beendet. Zu den Unterſuchungsſachen, die am 
20. und 22. d. Mü einiges Jutereſſe erregten, gehörten noch zwei Pro: 
zeſſe wegen vorſatzlicher Körperverletzungen, welche von ungewöhnki- 
cher Rohheit der Angeklagten zeugten. Der Fiſcher Thomas Urba⸗ 
nowski mar am 22. April c. mit feinem Sohne Peter Urbanowski 
nach dem Dzidno⸗See gegangen, um nach den Fiſchereigeraͤthſchaften 
zu ſehen. Da fanden ſie in einem Abzugsgraben Fiſchreuſen, welche 
fie, um ſich nicht beinträchtigen zu laſſen, hinauswarfen. Als dies 
die Koloniſtenſöhne Paul und Chriſteph Ewald aus Dzidno⸗Aus⸗ 
ban ſahen, eilten ſie ſchuell aus ihrer Wohnung herbei, um ſich an 
den Fiſchern wegen der forigeworfenen Fiſchreuſen, die von einem 
Bruder der qu. Koloniſtenſöhne gelegt waren, zu rächen. Paul E. 
trug einen Spaten, Chriſtoph einen mit Eiſen beſchlagenen Wagen: 
ſchwengel. Als die Fiſcher ereilt waren, ſchlugen die beiden Ewald 
ohne Weiteres auf fie los. Ein Dienſtmädchen, welches die Prügelei 
ſah und ein Unglück befürchtete, lief zur Frau des Fiſchers Urba⸗ 
nowski, und veranlaßte dieſelbe, ſich nach dem Orte der That zu be⸗ 


glückliche bezeichnet werl 
befiger, 6 Profeſſioniſten, 


geben. Als fie ankam, wollte eb il C. mit einem großen Steine 
e e er Se dee ee e en er 
e Schlag über den Arm verſetzte, daß der Kuochen zer⸗ 


i o heftigen . 
— . Arm war zerbrochen, und hatte an der Bruchſtelle 
en Knochen gehende Fleiſchwunde von einen halben Zoll 
Frau 4 Wochen das 
Die Beſchädigungen 
gegen von gez 
das Verdiet 


ſplitterte. - 
eine bis auf | de nde! 
Länge In Folge dieſer Beſchädigung mußte die 
Bette hüten und war 6 Wochen arbeitsunfähig. | 
des Thomas Urbanowski wie ſeines Sohnes waren da 


i 8 Tagen bereits geheilt; 
riugerer Bedeutung und ng i ber fameren 


t * 
der Geſchworenen lauten ch wurde derſelbe vom Gerichtshoſe am 20. 
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* 1 Jweifäbrigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. Wegen der 


Beſchä der beiden Fiſcher, welche als eine leichte betrachtet 
wurde, ſind die Koloniſtenſohne mit Strafen verſchout geblieben, weil 
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Thaten durch die Nothwehr geboten 
waren. 
Einige Wochen vor Michaelis pr. hütete der Kuecht 4 Pa 
bolczaf zu Dombrowke auf der Wieſe feiner Herrſchaft O chfen- 
a eee 
alls a r Erde un ief ein. a kam der Oekonom i 
Thiel zu Dombrowke des Weges daher geritten, und bemerkte den 
ſchlafenden P. In deſſen Nabe angekommen, ſtieg er vom Pferde, 
und ſchlug auf den P. mit einem mehr als daumdicken Rohrſtocke los. 
Erſchrocken ſpraug P. auf und ging auf die Ochſen zu, wurde aber 
auf dieſem Gange von dem Ockonom noch fortwährend mit dem Stocke 
von oben herab, wohin er nur treffen konnte, geſchlagen. In dieſer Weiſe 
ſoll der Knecht etwa eine halbe Stunde lang behandelt worden ſein. 
Seit dem Tage dieſer Mißhandlung kränkelte der Knecht, der früher 
geſund geweſen war, und konnte ſeine gewöhnlichen Arbeiten nicht mehr 
2 1 fi 
verrichten. Wenn er auch einmal anfing, zu arbeiten, ſo mußte er 
doch bald wieder aufhören und ſich zu Bette legen. Ju dieſem Zu⸗ 
ſtande ſchleppte ih P. bis zu einem am 3. März c. 7 07 fein 
bin. Er litt an einem Wechſelſieber dem ſich endlich 1 A 
Waſſerſucht beigeſellt hatte. Die Section ergab, daß P- 2 nd 
Abzehrung geſtorben iſt. Die Gerichtsärzte hielten dafür, * e 
Mißhandlung, die, wie oben geſagt, etwa; Stunde lang 1 1 
eine große Aufregung (in Folge derſelben möglicherweiſe die Ae 
heit entſtanden) und aller Wahrſcheinlichkeit nach dee Der 
als 20tägige Arbeitsunfähigkeit zugeſchrieben werden mund 5 
Spruch der Geſchwornen am 22. d. M. lautete auf ſchuldig der 
leichten Körperverletzung, wonach der Gerichtshof den Angeklagten 
8 * Geldbuße von 50 Kehle. event. 1 Wochen Sefängniß 
2 2 * en Mittags wurde auf Berg. Kolonie 5 vor 
ee € ae en A eise altona entfprungene nl . 
Bu Jewski, der auch bei den von QOFa 1e, 
(S. Nr. 239. d. Ztg.) verübten Einbrüchen und Diebſtählen betheiligt 
geweſen ſein ſoll, wieder ergriffen. Er war gut gekleidet, trug einen 
feinen ſchwarzen Ueberzieher, ebenſo feine Beinklelder, einen Rohr— 
ſtock mit gr de. Bei feiner Arretirung naunte er ſich Müller, 
und 2 — früheren Landrath Riedel hierſelbſt in Condition 
ſtehen. . ey ſuchte er doch, als er bereits feſtgeuom— 
nen glüdlih „ wurde aber mit Hülfe mehrerer 
An dem letzten Wochenmarkte koſtete der Scheffel Kartoffeln hier 


Gebiete der Philoſophie, 


20—23 Sgr., der Preis iſt alſo ſeit voriger Woche um einige Silber⸗ 
groſchen gefallen. 

Die Wiederholung des Luſtſpiels: die Journaliſten am 
Sonntage, hatte ein recht zahlreiches Publikum in das Theater ge⸗ 
führt, das auch dieſe Aufführung äußerſt beifallig aufnahm. Eines 
gleich guten Erfolges hatte ſich das geſtern zur Aufführung gelangte 
Schauspiel: die Waiſe aus Lowood, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, 
zu erfreuen. Das Haus war recht gut beſetzt. 


— . — — 


ueber den Geiſt der gegenwärtigen Polniſchen 


*. 


Kae 213.) 

In den letzten Jahren haben wir faſt gar keine philoſophiſchen 
Neuigkeiten gehabt, außer etwa „der Seele“ Kaminski's, die uns 
in die antidilnvianiſche Zeit vor Hegel verſezt. Dagegen haben wir 
Jakubowicz's etwas ſpaͤt erſchienene „Vertheidigung des 
Glaubens“, eine fehöne Erklärung der Studien Nicolas’ von Ba⸗ 
deni und andere zahlreiche Werke religlöſen Juhalts. Die ganze Lite⸗ 
ratur wendet ſich den geoffenbarten Wahrheiten zu und dieſe religiöſe 
Richtung tritt in ihr recht deutlich hervor und bildet das charakteriſti⸗ 
ſche Kennzeichen der gegenwärtigen Epoche. Auch in dieſer Hinſicht 
unterſcheiden wir uns wenig vom weſtlichen Europa, beſonders von 
Frankreich, wo die religiöſen Ideen in den letzten Jahren außerordentli⸗ 
chen Anklang und Verbreitung gefunden haben. Die neuen Auflagen der 
Werke de Maisdre's die Studien von Nicolas und eine Menge ans 
derer religiöfer Wer ſind der beſte Beweis davon. 

Wenn man eien Blick auf die früheren Polniſchen Landestheile 
wirft und deren gage Thaͤtigkeit in dieſem Augenblicke mit einander 
vergleicht, ſo kann man ſich des Staunens nicht enthalten. Die bloße 
Aufzählung der im Königreich Polen und in den Polniſchen Provin⸗ 
zen Oeſterreichs und Preußens erſcheineuden Werke beweiſt zur Genüge, 
daß gerade diejenigen Landestheile, die verhältnißmäßig die meiſten li⸗ 
terariſchen Gapaciräten und wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel beſiten und 
mit dem übrigen Europa am meiſten in Berührung ſtehen, wie Gali⸗ 
zien, Krakau und Poſen, am wenigſten in der Literatur thätig ſind. 
Wir wollen uns nicht darauf einlaſſen, die Gründe dieſer Erſcheinung 
aufzuſuchen, was uns gewiß ſebr ſchwer werden würde; wir wollen 
hier nur das Faktum ſelbſt regiſtriren. Eine Abſpannung, eine Er⸗ 
ſtarrung hat die Gemüther befallen, daß geiſtige Leben iſt in ihnen er⸗ 
ſtorben, die Hände find ſchlaff geworden. Dieſer Zuſtand, obwohl 
Mancher ihn auf eine höchſt fentimentale Weiſe erklären könnte, bleibt 
uns wenigſtens unerklärlich. Oder jollte es wirklich wahr fein, daß 
der Einfluß Europa's auf das Slaveuthum ſchon aufgehört hat und 
daß das Letztere nur von feinen eigenen Kräften zu zehren anfängt? 
Sollte es wahr ſein, daß die Zeit gekommen iſt, wo wir nicht mehr aus 
dieſen vermoderten Waſſern schöpfen, die der Fäulniß unrettbar an- 
heimgeſallen ſind? Ich werfe dieſe Frage bloß auf, weil ich mir die 
ganze Erſcheiunng nicht erklären kann. Mit wahrer Betrübniß des 
Herzens blicke ich auf Krakau, Lemberg und Poſen hin. Im Groß⸗ 
herzogthum Pofen iſt es in der Literatur, in den Druckereien und 
Buchhandlungen, in den letzten Jahren ganz ſtill geworden; die dor⸗ 
tigen Schriftſteller ſuchen für ihre Werke bei uns Verleger und Leſer! 
Außer den völlig ausnahmsweiſen literariſchen Arbeiten des Grafen 
Tit. Dzialiuski, die nicht für das größere Publikum, ſondern nur für 
öffentliche Bibliotheken beſtimmt find, finden wir dort nichts, das der 
Erwähnung werth wäre, Alles iſt ſtill und öde. Wo find die Dichter, Phi⸗ 
efepben, Moraliften, Sejcbich breiber geblieben? en Fast daf 


Schweigen gezwungen? Warum mußten fie zuerſt ſterben? Faſt d 
ſelbe iſt mit Galizien und Krakau der Fall, wo kaum noch ein Paar 


Mänuer literariſch thätig ind. Wir kennen den moraliſchen Zuſtand 
Galiziens und des Herzogthums Krakau freilich uur wenig; allein in 
ihm können wir nur den Hauptgrund dieſes Verfalles der Literatur 
ſuchen! Wenn es hier auch noch nicht fo ſchlimm iſt, wie in Poſen, 
jo iſt es doch ſchon ſchlimm geung. In Lemberg ſind die Univerſität 
und das Oſſolinskiſchen Inſtitut, in Krakau die Akademie und die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Geſellſchaft die Brennpunkte des wiſſentſchaftlichen Le⸗ 
bens, von denen man erwarten ſollte, daß ſie mehrvicht nach allen Sei⸗ 
ten hin ausſtrömen würden. Judeß was liefern uns Lemberg und 
Krakau' Leider ſehr wenig und dies Wenige iſt noch ohne alle Bedeutung 

Als etwas Großes wird es dort auspoſaunt, wenn Jemand ir⸗ 
Gedicht Wieland's überſetzt hat, oder wenn ein Anderer das 
Gediminow erforſcht, ein Dritter vor⸗ 
Art der Thierryſchen entwirft, und das 


gend ein 
Geſchlechtsregiſter der Familie 
treffliche hiſtoriſche Bilder nach 
iſt in der That Alles, } 5 enn 
wird! Saadnicl, Szajnocha, Bielowelt, M. Dzieduſzvcki, der Ver⸗ 
faffer des Murdelion, find die Hauptrepräſentanten des geiſtigen Lebens 
EG } len. Wahrlich, man könnte mehr fordern 
in Galizien und Ladomerien angt ſich die Beinen - 
müßte mehr erwarten! Noch ei * N „ — ung auf, 
daß die Deuiſche Philosophie, welch In Oroßbergogtpum ele em 
meiſten, in Galizien weniger und er dulgreich am wänigiteıkgunf: 
firte, in berfelben Stufenfelge allmählig verſchwunden iſt, und heute 
fait keine andere Spur hinter ſich zurückgelaſſen hat, als daß ſie die 
Quellen der Vegeiftenung verſtopft und die Lebenskraft geſchwächt 
hat. ei bin ich weit entfernt, ein apodictifches Urtheil hierüber 
auszuſpre en. * 8 

Das geiftige Leben im Großherzogthum Poſen laßt ſich aus der 
Ferne in ſeinem eigenthümlichen Charakter weder ſchildern noch er⸗ 
rathen; deun es giebt faſt gar keine Lebenszeichen von ſich, weshalb 
wir ſogar zweifeln möchten, ob dort überhaupt ein geiſtiges Leben vor— 
handen iſt. Unter fo vielen befähigten, talentvollen und gelehrten 
Männern, die ſich dort finden, beſitt keiner die Luft, den Muth, die 
Energie, das Brachfeld der Literatur wieder anzubauen. Schleſien mit 
ſeinem tölpelhaſten, aber ehrlichen Lompa iſt mir tanſendmal lieber, 
als all die gelehrten Posener, die mit gefaltenen Händen auf Europa 
hinblicken und Maulaſſen jeil, haben. 

Das, wenn auch noch ſo unbedeutende geiſtige Leben Galiziens 
und Krakau's bat ſchon einen ausgeprägteren Charakter; alle literari⸗ 
ſchen Erzeugniſſe bis zum „Murdelion“ tragen dort das hiſtoriſche 
Gepräge au ſich. So „die Söhne Gedimin's“, die eine kritiſche Ein⸗ 
leitung in die Geſchichte Polens ſind. Diefe ausſchließliche Richtung 
der Literatur, welche die Nichtigkeit des geiſtigen Lebens in der Gegen- 
wart und zugleich das Streben offenbart, die Zukunft auf gewiſſe, 
aus der Vergangenheit entnommene Grundſätze zu ſtützen, enkſpricht 
ganz dem, was wir auch bei uns wahrnehmen. Krakau arbeitet em⸗ 
fig in dieſem Geiſte und in dieſer Richtung; dort find die verſchiede⸗ 
nen Individualitäten eines W. Pol, J. Kremer, L. Siemienki beſon⸗ 
ders bemerkenswerth. Kremer iſt ein vorzüglicher Arbeiter auf dem 
er bemüht ſich, uns mit der Deutſchen phi⸗ 
loſophiſchen Schule auf eine wiſſenſchaftliche Weiſe näher bekaunt zu 
machen, und ſteht als Verfaſſer der „Briefe aus Krakau“ neben dem 
Aeſthetiker Liebelt; aber wenn man auch zu dieſen die Archäologen, die 


was dort auf dem Gebiete der Literatur geleiſtet 
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Geſchichtsforſcher und die Fachgelehrten, die fich hin und wi 
5 eber aus 
1 05 een laſſen, Wm, ſo iſt das Alles für eine ſo 
alte Reſidenz und Unſverſttät doch viel zu wenig. Freilich geſchieht 
auch bei uns nicht viel; allein doch immer noch weit mehr, als im 
Großherzogthum Poſen und in Galizien. Bei uns macht ſich wenig⸗ 
fteng ein erufted Streben, eine zähe Ausdauer bemerkbar, und daß 
die literariſchen Erzeugniße auch bei dem leſenden Publikum eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme finden, beweiſen unſere Buchhandlungen, die eine 
zehufach größere Thätigkeit entwickeln, als die Lemberger Krakauer 
und Poſener. Ein Zawadzki und Wolf machen bei uns in einem 
Jahre weit mehr Geſchäfte, als alle Lemberger und Poſener Verleger 
zuſammengenommen in einer weit längeren Zeit. 
Außer den Originalwerken, literatur- und kunſthiſtoriſchen Inhalts, 
ſowohl wiſſenſchaftlichen als auch populären, verwenden die Wars 
ſchauer und Wilnger Buchhändler beſonderen Fleiß auf die Heraus⸗ 
gabe von Ueberſetzungen, illuſtrirten Werken und Andachts büchern. 
Orgelbrand giebt eine Ueberſetzung des großen Kant'ſchen Werkes heraus; 
feruer befigen wir eine vortreffliche Ueberſetzung des v. Humboldt'ſchen 
Kosmos, Darſtellungen der Dresdener, Münchener und Leuchten⸗ 
berg'ſchen Gallerien, illuſtrirte und nichtilluſtrirte Ueberſetzungen, die 
Natanſon mit vielem Fleiß beſorgt hat, die beſten Erzählungen, Ro⸗ 
mane, Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Compendlen, Werke über Chro⸗ 
nologie, Anthropologie, Erdkunde u. f. w., fo wie eine Menge von 
Schriften landwirthſchaftlichen und techniſchen Inhalts. Das Alles 
liefert den Beweis, daß die Bücher auch fleißig bei uns gekauft wer⸗ 
den, und daß ſowohl Verleger als auch Buchhändler, de keine Ko⸗ 
ſten und keinen Fleiß ſparen, ihre Rechnung dabei finden. Ueberall, 
ſelbſt in den Warſchauer Kalendern, macht ſich ein löblicher Fort⸗ 
ſchritt bemerkbar. Dagegen tragen alle die Werke, die uns aus Kra⸗ 
kau, Lemberg, Wadowice, Poſen, Liſſa zukommen, die Spuren der 
früheren Unvollkommenheiten an fich. (Schluß folgt.) 


Handels ⸗ Berichte. 

Bertin, den 26. Oktober. Weizen loco 88 a 98 Rt. 88 Pfd. fein 
ee ſchw. 98 Rt bez., geitern 87 Pfd. 10 Lth. bunt Graudenzer 
31 Ni. bez. 

Roggen 68 a 72 Rt, 83 — 84 Pfd. loco 67 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. 
Oft. 674.2 675 a 67% Ri. bez, p. Okt. Nov. 66 a 657 a 66 Rt. bez. 
De Baba e e . en a ke 

Gerſte, große, 51 a 53 Mt. kleine 45 a 49 Rt. 

Hafer loco 33 a 36 Rt. 

Erbſen fehlen. 

Winterrapps 8380 Rt., Winterrübſen 82—79 Nt. N 

Ruͤböl loco 111; Rt. verk. u. Br., p. Okt. 115 a 113 Rt. verk., 
111 Mt. Br., 113 Mt. Gd, p. Okt.⸗Roy 117 Mt. Br. 114 Mt. Gd., p. 
Nov.⸗Dez. 11 Mt. verk., 114 Mt. Br., II Rt. Gd. p. Dez.⸗Jan. 112 Rt. 
verk. HE Me Br., 113 Mt. ar: Janu.⸗Febr u. p. Febr. März 12 Mt. 

ärz⸗April 12 Rt. Br, 1111 Rt. Gd 
p. Früh 12½ und 12 Mt. verk., u. Gd. 124 Pt. Br. K 

Leinöl loco 13 Rt., Lief. p. Frühjahr 121 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 374—37 Rt., verk. p. Oktober 37 a 36 a 361 
At bez. u. Brief, 36 Mt. Gd., p. Ott. Nov. 351 a 351 Rt. bez. u. Brief 
35) Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 35 bez. u. Gd. 353 Rt. Brief, p. Dez.⸗Jau. 
35 Rt. Brief, 34) Rt. Gd., p. Frühjahr 35—342 Rt. verk. u. Gd., 35 
Rt. Brief. 5 

Weizen in ſehr feſter Haltung. Roggen unverändert aber feſt. Rüböl 
gedrückt. Spiritus zuerſt billiger verkauft, ſpäter etwas feiter- 

Stettin, den 26. Oktober. Wetter unverändert warm und trocken. 
Wind SW. 

Weizen behauptet, p. Oktober 8990 Pfd. 99 Rt. bez., 89—90 Pfd. 


elber p. Frühj. 96 Ut. braabll „ „„ „ N r 
„ engen ere pier "84 fp. loco 67 Mt. bez., 85 68] Mi. bez. 
85 Wb. 8) Mt. bez, 82 Bd. Muff. 64 a 648 N. be 92 fe. . Ol 


geſtern 664 Nt., heute 663 a 67 Mt. bez., 86 Pfd. 69 Rt. bez, b. Oktober 
ov. 65 Nl. Gd, p. Frühſ. 65 Nl. bez. 0 5 d ae k. Saber 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
96 a 98 a 7 46 50. 32 a 34. 72 a 74. 


Rüböl etwas feſter, loco IL, Mt. bez, p. Okt. Lit a 115 
und Br., p. Oktober⸗Rov. 114 At. bez. 8 Gb., p. Abel Hr ni. 
7 9 Gd., p. April⸗Mai 114 Rt Gd., 12 Rt. bez. u. Br. 
p. Mai 12 Rt. Br. . 
Spiritus ſehr feſt, am Landmarkt ohne Faß 10 9 bez., loco ohne Faß 
und mit Faß 94 9 bez., b. Oktober 10-95 9 bez. und Gd., 3. Okt.⸗Nov. 
105 g bez. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 103 g bez. u. Brief, b. Dez.⸗Jauuar 
105 8 bez. u. Br., p. Frühlahr II d d. 
Medaktions⸗Correſpondenz 
Nach. O ſt Di a . 
geöllepen fein 2b f re Re We irgendwo liegen 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Freude. 
y Vom 27. Dftoder. 

HOTEL DE BAVIERE. Partitulier v. Bojanoiesfi aus Berlin; 
Miſſtonair Skolkowski und die Gutsbeſitzer Baron v. Sfarzynsti 
„aus Gueſen, Stock ans Wielkie und v. Radzibor aus Neu⸗Latzig. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zamecki aus Biſchofswald und v. Przy⸗ 
ſtanowefi aus 5 

HOTEL DE DRESDE. Domainen⸗Pächter Boldt aus Glozewo; die 
10055 lee — „Kantzow aus Stettin, Witte 
haus au ettwig, Löwi aus Breslau, Guſtine au 
Waldow aus Berlin: ö 1 har 

HOTEL DE PARIS. Probſt Kuzniak aus Goftyn und Gutsb. v. Cie⸗ 

10 Fel. p BERLIN. 

TEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Dfief und 
Sydow aus Haſelbuſch. I 1 9 5 
GOLDENE GANS. Die Gutsb. Frauen v. Gajewsfa aus Prochh, 

Gräfin Plater aus Wollſtein und Prohſt v. Breanski aus Tarnowo. 

EICHRORN’S HOTEL. Partifuliex Liebas aus Trzemeſzuo; die Kauf: 
leute Ibigſehn aus Birnbaum, Labinſohn aus Obornik und Wolff 
aus Filehne. 

HOTEL Sum SCHWAN. Lehrer Schreiber aus Schrimm. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Guttmacher aus Jaraczewo, No: 
binſohn aus Zerkow, Nathau und die Kaufm.⸗Frauen Michael aus 
Mikostaw und Soberska aus Nacot. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Michel, Lißner sen. und jun 
und Leyſer aus Neuſtadt a.“ W. und Regimenter Nodenberger aus 

antomysl. 5 A 
SCHLESISCHES HAUS. Peitſchenhandler Flath aus Hohenzollern 


Auswärtige Familien- Nachri 17 
VBerlo bungen. Frl. Emma Stimming kachrichten. 3 
dorf und Frl. H. Wagner mit Hin. Kaufm. Berndt in Berln; Frl. M. 
Schneider mit Heu. Pater Dominik in Loſſen; Frl. P. Reinboth — * 


Conducteur Seidel in Schmiedeberg. 
Verbindungen Hr. Carl Krug von Nidda, K. S. Oben u. 
58 


Adjut. des Miniſteriums, mit Frl. Linn = 
Hr. Dr. Wolf mit Fel, M. 


91 Kin; 55 a mit Frl. P 
ieutzſch, Hr. F. Boltje mit Frl. Ida Sprangen 2 
Bein br, ar Hr. Gab. Sefieiaie Scheu mit Bil, ® 
Lie u) Di, Bürgermeiſter Anderseck mit Fel. J. Geisler, 
ien, Matſchky mit Frl. C. Materne in Bullenderf; 
Jnf.⸗Regt. v. Luck mit Frl. L. Boeniſch in ka 
Graf G. v. Monts in Bürgeborf. __ Cen. u ee 
Druck und Berlag von W. Dester & Comp. in Poſen. 


PEST Vetafeje1eteje hal: = Le Lelu ls Sole lu lrle Te 
Sonnabend den 29. Oktober Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Geſchichte im Verein 
für Handlungs. Diener. 
Sedos 


Heute früh um 43 Uhr iſt mein geliebter 
Mann, der Kreisrichter Leopold Berndt, 
in Folge eines organiſchen Bruſtleidens, als 
ich ihn ſchon auf dem Wege der Beſſerung 
meinte, mir und meinen vier unmündigen 
Kindern durch einen plötzlichen Tod entriſſen 
worden. Die Freunde des Verſtorbenen, denen 
ich dies ſchwere Leid hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung anzeige, wollen uns ihre ſtille Theil⸗ 
nahme ſchenken. 
Poſen, den 27. Oktober 1853. 

Emma Berndt geb. Suttinger. 


Ein neuer herber Verluſt hat uns getroffen. Un. 
fer hochgefchägter, biederer Kollege, Kreisrichter 
Leopold Moritz Berndt, iſt heute Morgen um 
23 Uhr an ſchweren Bruſtkrämpfen dem am 23. d. 
zur Ruhe beſtatteten Kreis richter Heimbro d gefolgt. 

Der Kreisrichter Berndt hat faſt zwölf Jahre 
unſerm Kollegio angehört; er war ein durch und 
durch braver Mann, tüchtiger Beamter und treuer 
Freund. Poſen, den 27. Oktober 1853. 

Das Kollegium des Königl. Kreisgerichts. 


Meine aus 10,000 Banden beſtehende 


Leih⸗ Bibliothek 


welche ſich ſchon feit vielen Jahren der beſten Theil⸗ 
nahme erfrent, habe ich neuerdings durch einige 100 
Bände der neueſten gediegenſten Werke der belle⸗ 
triſtiſchen Literatur vermehrt. Indem ich hiermit zur 
regen Betheiligung ergebenſt einlade, mache ich 
gleichzeitig auf die fo billigen Abonnements ⸗Bedin⸗ 
gungen, welche in dem neu erſchienenen 12. Ver⸗ 
zeichniſſe meiner Leihbibliothek abgedruckt find, auf⸗ 
merkſam. . Heine, Markt 85. 


uf [7 
Schulbücher 
für alle Schulen in hieſiger Stadt ſind 


dauerhaft gebunden ſtets vorräthig bei 


g Johaun eyer 
Neueſtraße neden der . Kirche. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 22. März 1853. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach— 

ſtehenden Perſonen: 

1) des zu Hamburg am 9. Oktober 1819 ver⸗ 
ſtorbenen Bedienten Johann Borowicz 
aus Konarzewo, Kreis Poſen, Nachlaß 
7 Rthlr.; 

2) des im hieſigen Waiſenhauſe am 16. April 
1848 geſtorbenen Johann Adolph Pätzke, 
Nachlaß 6 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf.; 

3) des am 21. Oktober 1818 in Poſen verſtor⸗ 
nen Dienſtmädchens Henriette Kern, Nach- 

4) 155 u Jahre 184 hierſelbſt verſtorb. Jimmer⸗ 

eſellen Bartholomäus Noak, Nachlaß 
0 Rthlr. 5 Sgr. 43 Pf; 

5) der vor längerer Zeit in Poſen verſtorbenen 
Cäcilia Doboyska, gebornen Arabska, 
Nachlaß 78 Rthlr.; 

6) der am 22. November 1850 in Poſen ver⸗ 
ſtorbenen Antonina Slabinska, Nach⸗ 
laß 7 Rthlr. 10 Sgr.; 

7) der am 21. Auguſt 1835 in Poſen verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Marianna Garezynska, ge⸗ 
bornen Ruminska, Nachlaß 263 Rthlr. 
10 Sgr.; 

8) der am 19. September 1848 verſtorbenen un⸗ 
verehlichten Agnes Czarnecka aus Golu⸗ 
sti, Kreis Poſen, Nachlaß 28 Rthlr. 11 
Sgr. 5 Pf.; 

werden hierdurch aufgefordert, ſich vor oder fpäte- 

ens in dem 

ee 50. Februar 1854 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreis Richter Pöt ſech in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls ſie 
präkludirt und der Nachlaß den ſich meldenden Er⸗ 
ben, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus zu- 
geſprochen und zur freien Verwaltung verabfolgt 

. 


werden wird. — - 
Oſtbahn. 


Die Lieferung don 30 C g 12 
er = entner Cyper-Vitriol, 
fein ar DD in Bäffern a Centner verpackt, 
ſoll im Wege der Submiſſton verd d 

e n erdungen werden. 
Es iſt hierzu 95 a 

nabend den 5. Nod € 
28 Vormittags 11 Uher d. J. 


in unſerem Geſchafts⸗Lokale auf hieſigem Vabhuhofe 
e ſind verſiegelt mit der Aufſchrift „Lie⸗ 


itriol“ der unterzeichne⸗ 
erung von Cyper⸗Vitt! 
2 Diteftion portofrei einzufenden und ſollen in 


Königl. 


vorgedachtem Termine in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Submittenten eröffnet werden. Später ein⸗ 
gehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedingungen find in unſerem Burcau hier- 
ſelbſt einzuſehen und werden auf portofreie Geſuche 
abſchriftlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 18. Oktober 1853. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Chauſſeeban von Grätz 
nach Stenſzewo nöthigen Steine wird hierdurch 
in vier Looſen und zwar: 

1) von Gratz nach Pantaleanowo circa 416 

Schachtruthen, 
2 von Pantaleanowo nach Ptaſzkow oo circa 
583 Schachtruthen, 

3) von Ptaſzkowo bis zur Grenze von Ko- 

towo circa 610 Schachtruthen, 

4) von der Grenze von Kotowo bis zur Grenze 

von Granowo circa 283 Schachtruthen, 
zur Submiſſion geſtellt. Etwaige Unternehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Offerten verſie⸗ 
gelt bis zum 4. November e. bei dem Bürger: 
meiſter Make in Grätz einzuſenden, wo dieſelben 
im Termine Vormittags 11 Uhr eröffnet werden. 


den einzuſehen, und können gegen Erſtattung der 
Kopialien vor dem Termine erbeten werden. 
Neutomysl, den 23. Oktober 1853. 
Der Königliche Landrath des Buker Kreiſes 
von Saher 


Die Erben des verſtorbenen Anguſt Paczkow— 
ski zu Konin beabſichtigen die zum Nachlaſſe 
gehörige, im Koniner Kreiſe (Königreich Polen), 
nahe an der Stadt Slupca, der Grobla-Ko— 
ſzutska belegene Waſſermühle, nebſt Hirſe- und 
Oelgange, mit den nöthigen Wirthichaftsgebäuden 
und 29 Morgen 20 [U Ruthen neupolniſches Maaß 
Acker und Wieſen, im Wege der freiwilligen Lizita— 
tion zu verkaufen, und iſt hierzu im Auftrage der 
Vormundſchaft ein Termin vor dem Regenten Ni— 
kolaus Kroſzezynski in deſſen Kanzlei in der 
Stadt Konin auf 

den 3. November c 
anberaumt worden. 

Die Taxe des Mühlengrundſtücks beträgt 884 
Silber⸗Rubel 714 Kopeken. Jeder Mitbieter muß 
eine Kaution von 150 Silber-Rubel erlegen. Auf 
dieſem Grundſtücke haftet ein jährlicher Grundzins 
von 150 Silber: Rubel. 

Einſich 1 liegt in der Kanzlei des Regenten zur 

Konin, den 7. Oktober 1853. 

Wilhelm Paczkowski, Vormund. 


Vormittags 11 Uhr 


Wegen der Meſſe werden unſere Dampfſchiffe 
Montag den 31. Oktober, 
Dienſtag den 1. November, 
Mittwoch den 2. November 

Morgens 6 Uhr nur mit Paſſagieren von hier nach 
Frankfurt a./O. abgehen und Abends gegen 8 Uhr 
dort eintreffen. 

Der Abgang der Schleppſchiffe Montags und 
Donnerſtags 53 Uhr früh, jeder Woche von beiden 
Orten, bleibt unverändert. 

Zur Verladung von Meßgütern liegen unſere 
Schleppſchiffe hier ſowohl wie in Frankfurt a /O. 
jederzeit bereit, jedoch müſſen diejenigen Güter, 
welche zur Meſſe nach Frankfurt a./O. beſtimmt 
find, ſpäteſtens bis zum 26. Oktober c. hier einge: 
liefert werden. 

Nähere Auskunft wird ertheilt: 
in Frankfurt a, O. durch die Herren Herrmann 
u. Comp., und hier in unſerm Comtoir Speicher. 
ſtraße Nr. 69. a. 

Stettin, den 21. Oktober 1853. 

Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗ 
5 Geſellſchaft. 

Unterzeichneter wird v. 1.Novbr. d. J. feinen Un⸗ 
terricht im geometriſchen Zeichnen, in d. Perſpektive, 
im Ueben v. Entwürfen, architektoniſchen Zeichnen, 
über Konſtruktionslehre, Materialienkunde u. Aeſthe⸗ 
tik wieder ertheilen. 

Hierauf reflektirende Zummerleute, Maurer u. and. 
Bau Handwerker wollen ſich gefälligſt bald melden bei 

. Braun, Maurermeiſter, 
nen Langeſtr. Nr. 12. 


Alle Sorten Comtoir:, Haus und Ter⸗ 
min Kalender, Bibeln, Geſang- und 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
Ludwig Johann Meyer, Neuneſtraße. 
r nüD > 0o0n.2en-0..: 


N Photographien und Daguerreotyp!en ö 
fertige ich täglich, bei jeder Witterung, in 
meinem Atelier, Friedrichsſtr. 36. der Poſtuhr 2 
gegenüber, von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr ö 
(] 


Nachmittags ſauber an, und bitte, mich mit 
Aufträgen zu beehren. 


Engelmann, Photograph. 


ann, ena belebtem 


> 


\ 


node 


= 


wirkt belebend und erhaltend auf 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
und iſt daher Damen und Kindern, 
Besser ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 
Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
A beſonders zu empfehlen. Jedes Stück ift 


in einer das Faefimile des Verfertigers führenden Enveloppe verſiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei 


Gaſthofs⸗Empfchlung zu Oſtrowo. 

Indem ich bei meinem Abgange von Kroloſchin 
allen meinen Gönnern und Freunden ein herzliches 
Lebewohl ſage, und für das mir ſtets geſchenkte Ver⸗ 
trauen verbindlich dauke, zeige ich gleichzeitig hier— 


mit ergebeuft an, daß ich den ehemals 
Milbitzſchen Gaſthof zur goldnen Krone 


hierſelbſt übernommen und, mit einem 
Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
verbunden, heut dem Verkehr geöffnet habe. Die 


gänzlich neue Einrichtung und Ornirung der Loka⸗ 


lien und vermehrten Fremdenzimmer, ſo wie mein 
reichhaltiges Lager der gewählteſten Weine und Waa⸗ 
ren laſſen mich die Zufriedenheit der mich Beſuchen⸗ 
den um ſo ſicherer hoffen, als mein reger Wille ſtets 


| in zi i dieſelben in jeder Hinſicht reell 
Die Lieferungs- Bedingungen ſind auf dem Mas | bank ern Festen ! 9 


giſtrats⸗Bureau in Grätz während der Amtsſtun⸗ 


zu bedienen. 7 
Oſtrowo, den 15. Oktober 1853. 


. E. Kuſchke. 
Friſche Whitſtabler Auſtern 
12 e . Meyer Comp. 


Nachdem ich mein feit Jahren am bieſigen Platze 
beſtehendes Geſchäft von der Breslauerſtraße Nr. 6. 


nach Nr. 3. in das Kaufmann IE lugſche Haus 


verlegt habe, verbinde ich damit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Lager durch direkte und bedeutende Be: 
ziehungen von 
Wiener, Pariſer und allen Arten 
Waſch⸗, fo wie Vuckskin⸗ und Sei⸗ 
den⸗Handſchuhen 
aufs Vollſtändigſte und Reichhaltigſte aſſortirt habe. 
Alle mir zugehenden Aufträge werde ich prompt 
und mit Sorgfalt ausführen, ſo wie ich bemüht ſein 
werde, das mir bisher erworbene Vertrauen auch 
ferner zu rechtfertigen. 
J. Menzel, Breslauerſtr. Nr. 3. 
eK AURARARARRBRLARRRRRR, 
J Die allerueueſten Façons in Herbſt⸗ 8 
und Winter⸗Mänteln empfing ich und 8 
empfehle folche zu den billigſten Prei⸗ 5 
x 


fen. Beftellungen darauf werden aufs 
8 Schnellſte und Sauberſte angefertigt. 
Herrmann Michaelis, % 


dee 


FFC 

Pariſer Corſet's ohne Naht, weiße und graue 
Berliner Stepp- und Moiré Röcke, Neglige-Häub- 
chen und moderne Kragen empfiehlt billigſt 

Ch. Baumann, 
Wilpelmspla Nr I. 

Die Pelzhandlung Markt Nr. 47. empfiehlt 
eine Auswahl Reiſepelze, Paletots und alle in dies 
ſes Fach gehörende Artikel zu den möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſen. M. A. Löwenſohns Wwe. 

Eine möblirte Stube iſt Markt Nr. 87. im erſten 
Stock bei Hrn. Kaufm. Bielefeld zu vermiethen. 


Wilhelmsſtr. Nr. 21. 


udwig Johann 


eher, Neueſtraße. 


Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenſt an, daß 
er ſich in Samter als Maurermeiſter niedergelaſſen 
hat. Pfitzmann, Maurermeiſter. 


0000600000 


600 


9 Schwarze Taffte, Atlaſſe, Damaſte, 0 


0 


5 Satin Chinois, wie auch Schottiſche farrirte 
1 Seidenzeuge empfiehlt in moderner und 
6 


guter Waare zu billigen Preiſen N 
Bernhard Rau ies, 
(J Wüchelmsſtr. im Hötelde Dresde, Eckladen. C: 
VOOOOOOOOOBOOORL 
Auf dem Dominium Dembmo bei Neuſtadt 
4. W. ind 20 bis 30 Schock hochſtäͤmmige Birn⸗ 
bäume in verſchiedenen Sorten für einen angemeſ⸗ 
ſenen Preis abzulaſſen; dieſelben ſind 7 Fuß hoch 
bis zur Krone und eignen ſich namentlich zur Be⸗ 
pflanzung von Chauſſeen und anderen Straßen. 
Auch ſind daſelbſt gegen 10 Schock einjährige Ana⸗ 
naspflanzen für einen billigen Preis zu bekommen. 
Dominium Dembno bei Neuſtadt a. W., 
den 26. Oktober 1853. 


Vom 1. November d. J. ab werden in meiner 
Borowoer Forſt bei Czempin täglich ſtehende 
fieferne und eichene Bau, und Nutzbölzer verkauft. 
Käufer können ſich deshalb bei dem dortigen Förfter 
Paul Rybezak melden. L. Benas. 
Friſche Butter! Friſche Butter! 
wird verfanft das richtige Pfund 6 Sgr. 8 Pf. gr. 
Gerberſtraße Nr. 09. 

Zwei gut möblirte Parterre⸗Stuben, mit auch 
ohne Bett, ſind ſofort zu vermiethen Gerber: und 
Schifferſtraßen Ecke. Das Nähere erfahrt man im 
Material: Laden. 

Schifferſtraße Nr. 9., eine 
Treppe hoch links, iſt eine freundliche 
möblirte Stube fogleieb eine St Drwiethen. 


GAFE BELLEVUE. —@p 


Heute Donnerſtag und Morgen Freitag Harfens 
Concert von der Geſellſchaft 8 r. ur 


Waſſerſtraße Nr. 28. 

Freitag den 28. d. M. findet die erſte der fo heltebten 

muſikaliſchen Abendunterhaltungen unter Leitung des 

Herrn Schütz wieder ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Löuissohn. 


ODEUM. 


Sonnabend den 29. Oktober e. 


N, | r 
* 
Grand Bal paré. 
Wilhelm Kretzer. 
Eine am 25. vom Odeum b. z. Intendantur verlorene 
ſchwarze Maniille wolle d. Finder i. d. Exp. d. Ztg. abg. 


- COURS-BERICHT, 


Berlin, den 26. Oktober 1853. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien, 


Zi. Brief. Geld 2. | Brier. da. 

Freiwillige Staats-Auleigne 434 — 99; Aachen-Mastrichter nne 4 — 71 
Staats- Anleihe von 8500 444 — 99 Berpisch-Märkische Z — u 
dito von 1852 ... +.» 44 | 100 | — erlin-Anhaltische - : 1221 

dito von 1853 um 98} ito dito Prior. — — 
Staats-Sehuld- Scheine 31 — 89 [ Berlin-Hamburger. „++ rn" 4 | — 1054 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | — dito dito Prior - — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 314 — | — Berlin- Potsdam Magdeburger 2% 95 

Berliner Stadt-Obligationen „. » +» - 4 Fr 993 dito Prior. A. . — Ei 

dito dito Ber — 5 did 0 Ve re LEE ” 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 31 — 974 dito Prior. L. 0). 2 — 984 
Ostpreussische dito . 31 — 94 Berlin-Stetti ners > 136 

Pommersche dito Ana] ee e dito dito Priooo — — 

Posensche dito dl) — Breslau-Freiburger St... 11651 — 
dito neue dito ’ n Cöln-Minde nern — 1173 

Schlesische dito Ara: | 33 —— — dito dite Prior 52 2 — — 
Vestpreussische dito KING: „1, Bu 5 dito dito I. Em . — | 1004 
Posensche Rentenbriefe. . 2.2...» 4 9711 — Krakau-Obersehlesis ce. . — 89 
h,, re 4 2 109 Düsseldorf- Elberfelder — 83 

Cassen-Verelns-Bank-Aktien . . 413 08 Kiel- Aten. Br. gt 

STR A ET Ra — — | 1101 | Magdeburg-Halberstädter- -- 185 — 
dito Wi pi MAR — 40 

dito sn MOB — — 

Ausländische Fonds. Niederschlesiseh-Märkische 2 — 97 

dito dito prior. — 98 

Zt. | Brief. Geld. dito dito prior — 97 

8 dito Prior. III. Ser — 97 
Russisch-Einglische Anleihe 5 1105 — dito Prior. IV. Ser. — 1004 
dito duo Ao ee 1 934 — Nordbahn (Fe.- Wilk. = 1 i 

ite I SS a . N“ dito, Porn et, Se — 
dito b. Schatz bl. 1e e, | Oberschlesische Litt. 4a... 203 203 
Polnische neue Pfandbriefe .... 1 924 9% dito N — 170 
dito“ 500 kl. L. „„ 9 | — | Prinz Wilhelms (St.- V.) — 1 32 
dito 300 Kl. -N ar 5 1 Rhömache.s. um. nac. 77 77 

dito K. 300 l. 5 96 — a rr e name e 

dito B. .. 9 Ruhrori- Crefelder 1 
Kuchessische 40 Rühl: 2 861 2 Stargard- Posener nns RE 1 
Badensche 35 EL, 9° 22 — | Tlüringer. 0. .22 200.» — 106} 

Lübecker Se-änleihr......... 4 er, dito ie N VE — 


Geschäft merklich höher und schlossen fest. 


22 
a 
Einige Fonds, i 4 
ge Fonds, insbesondere Staatsschuldscheine und die meisten Eisenbahn-Aktien waren heute bei 


Wilhelms-Bahn 


